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schräge Wand schiebt, eine alte, wurmstichige Commode,

ein kleines Tischchen und wackeliger Stuhl sind das

ganze nothdürftige Möbel. In der Ecke steht ein !

kleiner, sogenannter Windofeu, aus welchem in diesem !

Augenblicke ein blechernes Wasserkesselchen brodelt. Die

Wände sind tapeziert mit sechs bis acht verschiedenen

Mustern; aber es muß lange her sein, daß dieses ge

schehen. Ein Groschenspiegelchen an der Wand und

das rahmengefaßte Stück blauer Himmel des Dach-

sensterchens, und wir sind mit unserer Beschreibung

vollständig am Ende.

Wer hätte geglaubt, daß in dieser bescheidenen

Räumlichkeit der Frohsinn, welcher ihrer Bewohnerin

den Spitznamen Lerche eintrug, seit lange sein Nestchen

gebaut hätte. Seit gestern war er jedoch gänzlich ver

stummt, und damit erschienen die Wände kahler und

die Ausstattung dürftiger geworden zu sein.

Träumerisch saß das Mädchen vor seinem Tischchen,

die grobe Sackleinwand aus seinem Schooße, lässig

&gt; ruhte die sonst nimmermüde Hand, und eine Thräne

H zitterte, wie der Thautropfen an dem Barte der gold-

j| gelben Gerstenähre, an ihrer Wimper.

Jeannette war ein lebensfrohes Mädchen, trotzdem

z ihr das Leben noch wenig sorgenfreie Augenblicke ge-

j schenkt hatte. Ihre reine, glockenhelle Stimme war bei

j ihrer Arbeit fast ununterbrochen in Thätigkeit. Frühe

: verwaist und ohne jegliches Vermögen, siel sie der

 Gemeinde zur Last, welche sie bei arme Leute in Zucht

i und Pflege gab. Gewöhnlich machten solche Leute ein

j Geschäft aus der Erziehung armer Waisen, das um so

! einträglicher wurde, je kärglicher die Pflegebefohlenen

&gt; gehalten wurden und je früher sie schon den Pflege

eltern in Beschaffung des Alltäglichen behülflich sein

mußten. Der Besuch einer Schule gehörte unter den

bewandten Umständen ganz zu dem Nebensächlichen und

Entbehrlichen. Was wir im Vorstehenden über derar

tige Erziehung gesagt, findet mehr oder weniger bei

Jeannetten Anwendung. Sie wurde schon früh ange

halten, ihre Zieheltern in dem Austragen und dem

Verkaufe von Zeitungen zu unterstützen; ja, es kam

nicht selten vor, daß sie, wo sie noch in dem zartesten

Kittdesalter stand, bei Gelegenheiten, die ihren Zieh

eltern momentan anderen Verdienst boten, die Zeitungen

an sämmtliche Abonnenten allein besorgen mußte. Daß

dann an einen Besuch der Schule nicht gedacht wurde

und gedacht werden konnte, versteht sich von selbst.

Bedenkt man nun noch, daß sich die Armenschule, welche

sie besuchte, gerade nicht in bester Verfassung befand,

daß darin aus weibliche Handarbeiten fast gar kein

! Augenmerk gerichtet wurde, so nimmt es uns nicht

! Wunder, daß, als das Mädchen konfirmirt wurde, es

sowohl körperlich wie geistig jenen Pflanzen glich, denen

Luft und Licht entzogen waren. Was wäre aus den:

Kinde geworden, wenn cs von Natur aus weniger gut

geartet gewesen wäre? Etwas Gutes hatte übrigens

die Erziehung für das Mädchen im Gefolge gehabt, sie

hatte seinem Geist etwas Resolutes im Handeln aufge

prägt und ihre Natur an Entbehrungen gewöhnt.

Mit dem Acte seiner Confirmation fielen natürlich

die Pflegegelder fort und damit schrumpfte plötzlich die

Liebe seiner Pflegeeltern in pures Nichts ein. Sie

 trieben das arme Geschöpf mit einem Mal, daß es sich

verdingen solle. Wer wollte jedoch das schmächtige,

kraftlose Geschöpf in seine Dienste nehmen. Dazu

kam, daß das aus der Residenz gebürtige Dienstpersonal

sich keineswegs eines günstigen Renommees zu erfreuen

hatte. Die Mädchen waren ihres schnippischen Wesens

und leichtfertigen Wandels wegen verrufen; ja die Herr

schaften, besonders Frauen mit leicht erregbarem Gemüthe,

hatten eine wahrhafte Panik vor ihnen. Es ist deshalb

gar nicht zu verwundern, daß die kleine Jeannette, als

 sie hier und da anklopfte, rund abgewiesen ward. Ver

schiedentlich war sie in der Stadt gewesen, hatte alle

Eommissionäre beauftragt und immer kehrte sie unver

richteter Sache nach Hause zurück, wo ihr das mürrische:

„Noch immer nicht?" ihrer Pflegeeltern mehr in die

Seele schnitt, wie die oft kurzen Abfertigungen der

Herrschaften.
Hundert Andere in ihrem Alter würden kopfscheu

und muthlos geworden sein; nicht so Jeannette. Der

frühe Kampf mit dem Alltäglichen trug seine ersten

Früchte; sie überlegte, was zu thun sei. Die Ueber-

legung gebar einen Gedanken, dem Gedanken folgte der

Entschluß, und mit Energie ging sie ohne Zögerung

daran, ihn auszuführen.

Sie hatte in letzter Zeit öfters die Firma Mop-

penheim u. Comp., welche ein großes Geschäft in grobem

Landleinen machte, nennen hören. Als besondere Branche

figurirte in dem Geschäft der Handel mit fertigen Säcken.

Die Firma gab das rohe Leinen aus dem Hause, zahlte

jedoch für die Anfertigung ein sehr Geringes. Es war

ein elender Verdienst und dabei keine angenehme Arbeit.

Das grobe Leinen schleißte die Finger, und es gehörte

anstrengender Fleiß dazu, um den Mund durchzu-
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